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Anzeige»

logen die einspaltige Kleinzeile
ober deren Raum 20 Pfg.

Reklamen 50 Pfg.

Bezugspreis
monatlich 45 Pfg .. mit Bringer¬
ohn 50 Pfg . Durch die Poll

bezogen vierlcljährlich 1.60 Mt.
s ausschl. Bestellgeld.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Die Gewerbesleuerrolle für das Besanlagungsjahr

1? liegt vom 22 6s. Mls ab eine Woche im Ral-
iuie. Zimmer6, zur Einsicht osien.

Es wird darauf Hingewielen, daß nur den Steuer-
chtigen des Veranlagungsdeztrks die Einsicht in die
lte gestaltet ist.

Die der Gemeinde gehörenden
, Kirschen
(erben am Freilag, den 22. ds. Mls , 5 Uhr Nachm,
'mll'ch metstdietend geaen Barzahlung oe,kauft.

Sammelplatz für Liebhaber: Eisenbahnüdergang an
Dotzheimerstraße

Verkauf von Spargel «.
Samstag, den 23 Juni von nach niffags 3 Uhr ab

>el auf dem Rathause der letzte verkauf von Spargeln

Es wird, soweit der Vorrat reicht, jedes Quantum
Weben

Erste Sorte kostet pro Pfd. 85 Pfg. -
Zweite Sorte kostet pro Pfd. 50. Pfg.

Die Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren findet
am Samstag , den 23. Juni 1917

ilgt statt: *
Einwohner des 3. Broikartenbezirks von 8—9Uhr

« » n n „ ^ 10  „
v » 1 • n n „ 10 11 p
- . 2 . 11- 12 „

Das Aukstellen von Käufern vor der feflgefitzlen
staufszeit vor den Geschäften wird nicht gestatte!.
Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen der

^htsbeamlen we.den destrafi.
S chi e r ste i n , den 21. Juni 1917.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Aufforderung.
der auf Grund der Anordnung des Kriegser-

ngsamies vom 23, März d. Jrs zum 15. April d.
_starrgefundenen Geireidenachschauwurde den landwirt
lichen Berrieben auf Antrag von den einzelnen Kom-
l»nkn Brot- und Futiergetreide zu Frühjahrssaaizweckm
auch zur Nachsaat infolge der Answinternng über»

>...,Es hat sich nunmchr in mehreren Fallen ergeben,
l>Äe Landwirte das Sgatgetrerde entweder nicht ganz

belassenen Höhe, oder in vielen Fällen überhaupt
'̂braucht kcchen.„ . Trotzdem sind von ihnen bis heule

stiereiidert.Getgeidebesrände an den Kommunalverband
abgegeben noch angezeigt worden Da nun der er-
T Hafer zur Heeresverpflegung und das erübrigte
' ride einschließlich des " Sominersaatgelreides'zur
rsvrgung und Durchhallung bis zur neuen Ernte
"ist benötigt werden, »lache ich alle diej nigen Land'

. "die' vöii der Angelegenheit betroffen’ werden, 'auf die
s>mungen in der Bundesraisverordnung vom 29. Juni
§ '6a unter!C Ziffer 5a aufmerksam. Hiernach Wordn
r und Saalgeireide in oben Fällen erst mit der
düng von der Beschlagnahme frei Außerdem weise

wuf hin, daß die Berweudung des dem Landwirt
wer, Saatgutes oder Saatg --lreides zu anderen Zwek-
we Genehmigung des Kommunalverbandes unzulässig
Awsbar ist. Für Zuwiderhandlung si"d bol)« Strafen

s .Ans Grund der angezogenen Bestimmungen
r ich hierknit alle beteiligten Limdivine aus, ihre
^afisverhalinisse i"n vorstehendem Ginne zu prüfen
flfog noch zur Abgabe rückständifM Bio'- sind Futrer-

rn sofort, spätestens aber bis zum 20. Juni 1917 bei
»der GeMeindePorstäiid’mündlich oder schriftlich
"'klden. Vom 2l . d. Mts . ab wird der Kr̂ isrevisions-
e iine rückgrrifende Nachprüfung in der Geireidever»
'"si beginnen und zugleich auch dia vorstehende Saa !»
Scheit eingehend prüfen. Enffchuldigungen über Ber»

'.lm der Anmeldung haben bei dieser Prüfung keine
Züchtigung mehr zu erwarten, sonder» die Be-däl nisse

Oazu zwingen, gegen jede sich ergebende Zuwider»
“"9 Anzeige bei dem Herrn Erste» Siaatscmwalt zu

Nur genaue Befolgung und Einhaltung des an¬

gesetzten Termins wird vor Bestrafung schützen.
Wiesbaden, den 9 Juni 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses,
von Heim bürg.

Betrifft : Festsetzung der Frühkartoffelhöchstpreise.
Die Provinzialkartoffelstelle in K ff1 hat mi! Zustim¬

mung der Reichskarioff istelle gemäß § 2 der Verordnung
vom 19. Mä z 1917 (R G. Bl B. 243) solge»0e E r -
zeugerhöcbsi preise für Früh ka r l of fein  für
die Provinz H ssen-Nassau fe -gei.tz>:

Vom 1 bis 7 Jul , 1917 der Zentner 9 90 Mark,
vom 8 bis 14 Juli 1917 der Zemner 9 70 Mark,
vom 15 bis 21. Juli 1917 der Zentner 9 50 Mark,
vom 22. bis 28 Juli 1917 der Zemner 9 30 Mark,
vom 29. bis 31 Juli 1917 der Zemner 9.20 Mark,
vom 1. bis 7.  August 1917 der Zentner 9.— Ma k̂,
vom 8 bis 14. August 1917 der Zemner 8 80 Mark,
vom 15 bis 21. August 1917 der Zentner 840 Mark,
vom 22. bis 28 August 1917 der Zentner 7.90 Mark,
vom 29 bis 31 August 1917 der Zentner 7 60 Mark,
vom 1. bis 7 Sepiember 1917 der Zentner 7.— Mai k,
vom 8. bis 14. Hop.ember 1917 der Zemner 6.40 Mark.

Mit dem 15. Sepiember tritt der Höbilpreis von
6 — Mark für den Zemner Herbst- und Winierkartoffeln
in Kraft.

Wiesbaden, den 18 Juni 1917.
Der Königliche Landrat.

von Heim bürg.

Dom 1. Juli 1917 tritt die nachstehende Gebühren¬
ordnung für die Schornsteinfeger im Landkreise Wiesbaden
in Geltung:

1. Für das einmalige Reinigen
a. eines einstöckigen russischen Kamins oder be-

stetgdaren Schornsteins 20 Pfg , für jeden
weiteren Slock 5 Pfg mehr. Sterbet bleiben
jedoch die Dach» und Kellergeschosse auher Be¬
rechnung, wenn dieselben nichl gefeuert werden.
Kniestöcke werden als ganze Stockwerke de»
rechnet

d. eines auf dey Schornstein aufgesetzten Rohres
oder Venittationsaufsatzes bis zu 1 Meter Köhe
10 Pfg ., für jeden weiteren Meter 5 Pfq . mehr.

c,  eines Schornsteins,welchergew«rbl>chen Zwecken
d eni, (Back-, Brauerei-, Brennerei-, Dampf¬
kessel nnd Waschanslattenschornsleine) dis zu
18 Meier Höhe 50 Pfg , fih jede wettere an»
gefangene 5 Meter 20 Pfg. mehr,

d eines Zeniralfe lerunz.sschornsteines1.50 Mark
2 Für das einmalige Ausdrennen e nes russischen

Schornsteines, mit Einschlutz der unmittelbar daraus vor¬
zunehmenden Aewigung 50 Psg. Das zum Ausdrennen
der Schoiste.ne erforderliche Material, wie Stroh, Hodel-
späne usw mutz dem Schoinsteinseger geliefert oder ver¬
gütet werden.

3. Bei Inanspruchnahme außer der regelmätzigen
Fegperivde st hi dem Schornstemseger eine Ganggedühr
noch auswärls über 2 Ktiomeier vom Wohnort von
1 50 Mark, am Wohnort und bs zu 2 Kilometer Ent¬
fernung von 50 Pfg zu. Außerdem sind die tarifmätzigen
Gebühren für die Scho-nsteinreinigung zu enlrichlen

4 Für Besichtigung und Be wiachiung neuer Schorn¬
steine, emschlietzlich Re niaung, im Gebäude dis 4 Schorn¬
steine2 Mark, jeder wettere Schornstein 50 Pfg. mehr.

5. Bei Reinigung der Schornsteine zur Nachtzeit
izn Sommer (vom l . April dis 30. S 'ptemderi vor morgens
6 Uhr, im Winter (vom 1. Oktober ds 31. März) vor
morgens 7 Uhr, sind die dopp llen Gebühren zu enirichien.

6 Die Einigung über die Gebühren des Reinigens
von freistehenden Fadrikschornstemen bleibt zunächst den
Beteiligten überlassen, wird eine Einigung nicht erzielt,
entscheidet dek'Land al. -

Der Gebührentarif vom 30 März 1914 trift mit
dem gleichen Tage außer Kraft.

Wiesbaden, den 15. Juni 1917.
Der Königl che Landral.

von Ketmbnrg.

2b  Jahrgang
Die Weltmihernte.

Ein bitterernstes Jahr für die Entente.
tl üt ere ®rx 9ner im  Westen und Süden Europa

metften neutralen Staaten sind be-tüali«
der Deckung ihres Getreidebedarfs in weitem Maß
auf das Ausland angewiesen; allen vomn England
Al! Brotgetreides einführen musAls Getrerdelreferer kommen in Frage: auf der nörd
l^ e^ Halbkugel Rußland und Rumänien, die Ver
Essslglvn Staaten und Kanada, Indien : auf der süd
^ °Ĥ ^ H" ^ kugel Argentinien und Australien.

Mit Krregsbegrnn fielen Rußland und Rumä
EM dre br» dahrn y3 des Weltbedarfs an Weizer
gedeckt hatten , aus Das machte sich zunächst wenige,

f Berermgten Staaten und Kanada,
die 1915 Rekordernten hatten, den Ausfall reichlich
wettmachen konnten. Auch ihre Mißernte von 1916
änderte hreran zunächst nichts, weil aus dem Ueber-
fluß des Voriahres große Vorräte für die Ausfuhr
verfügbar waren . Nordamerika deckte in diesen beiden

jÄ & VÄWlT - fS
Berb ? ndsmächte ' auf ' " ®aUpt,̂ e öie ®offnun9  ber

Da kam in der ersten Aprilwvche diese« Fahres
der amtlrche Bericht des Ackerbaiwureaus in Wa¬
shington über den Stand der nordamerikanischen Win¬
tersaaten heraus , der den für 1917 zu. erwartenden
Ernteertrag auf nur »seiner Durchschnittsernte schätzte.
Es mußte also, da rnfolge der früheren, über Gebühr
großen Ausfuhr nennenswerte Reserven aus Äem Vor¬
jahre n,<cht vorhaKdeuNvareu, damit gerechnet werden,daß rn diesem Jahre J

nordamerikanisches Getreide für Euryva 'kaum
verfügbar

sein würde Das war ein harter Schlag für den
Verband , der nunmehr hilfesuchend seine Blicke nach
der südlichen  Halbkugel wandte.

Aber auch hier wartete seiner eine schwere Ent¬
täuschung. Die in diesen Tagen veröffentlichten Ueber-
sichten. des Internationalen Landwirtschaftlichen In¬
stituts in Rom berichten von einer außergewöhnlich

schlechten Ernte der südlichen Halbkugel.
Sie beträgt für Weizen 63, Roggen 46, Gerste 61,
Hafer 56, Mais 40 Prozent der vorjährigen Ernte.

So tritt immer klarer das Bild einer allgemeinen
Weltmißernte für 1917 hervor, hinter der sich drohend
das Gespenst der Welthungersnot erhebt. Argentinien
hat bereits die Folgerung aus dieser Sachlage gezogen
und die Getreideausfuhr verboten. Und was Austra¬
lien verfügbar hat , besitzt für England nicht entfernt
den Wert, , als etwa die gleiche Menge in Nord¬
amerika. weil seine Perschiffung infolge des weiteren
Weges das Vierfache des ohnehin schon äußerst knap¬
pen Schiffsraumes beansprucht, und weil die Versen¬
kungsgefahr naturgemäß mit der Länge des Weges
wächst.

Diese Verhältnisse im Verein mit der Tätigkeit
unserer U-Boote haben die E r n ä hr u n g s f r a g e für
unsere Gegner mit einem Schlage zur wichtigsten Frage
des Krieges gemacht. Nicht ohne Schadenfreude sehen
wir , wie sie in die Grube, die sie uns gegraben, nun
selbst zu fallen drohen.

Ionnart beherrscht Griechenland.
Königsanhängcr werden eingesperrt.

Bei der Abreise des Königs Konstantin hatte der
französische Oberkommissar Jonnart alle Maßnahmen
ergriffen , um „jede Störung der Ordnung" zu verhin¬
dern . Der Befehlshaber des 1. Armeekorps ließ den
Militärklub , wo die rohalistischen Offiziere zur Be¬
sprechung der Lage zusammenkamen, einstweilen schlie¬
ßen. Die Behörden im Piräus forderten durch An¬
schlag alle Besitzer von Waffen  auf , sie bei Ver¬
meidung schwerer Strafen vor morgen ab zu lie¬
fern.  Die Vorsitzenden der Reservistenver¬
bände,  die von der Polizei der Alliierten ver¬
haftet  worden waren , wurden nach scharfer Ver¬
warnung wieder entlassen. Im Piräus wurden neue
Truppen ausgeschifft.

Warum der Nechtsbruch?
Die Londoner „Morning Post", die jetzt stark

in Sensation macht, bringt folgenden Bericht ihres Kor¬
respondenten in Saloniki : „Es würde von morali«
schem Vorteil für uns sein, wenn unsere Beziehungen
zu Griechenland einmal klargelegt würden. Man
braucht gar nicht einmal in Saloniki gewesen zu
sein, um zu erkennen, wie die griechische Drohung
dauernd über allen gelastet hat. Der Himmel weiß,
die verbündeten Generale haben so schon genug zu
tun . Aber sie kamen sich immer vor wie iemand. der



einen Tiger ' bekämpft und zur selben Zeit » onbi  n -
t e n von einem kleinenbellendenH und  bedroht
wird : früber oder später geht ihm die Geduld aus.
und er versetzt dem KSter einen Tritt.  Natürlick
darf man den Tiger dabei nicht außer acht lassen
aber das Vertrauen kann man zu unseren Genera
len haben, daß sie die nötigen Vorkehrungen treffe»irr " " , i

War«« gerade jetzt?
Die neue Ernte ist noch nicht eingebracht. Di«

alten Vorräte sind längst zu Ende. Die landwirt¬
schaftliche Eigenproduktion reicht für acht Monate
Hätte man diese Ernte einbringen lassen, so hüttc
Griechenland acht Monate lang völlig frei Wirtschafter
können. DaS scheute man. Gegenwärtig war die Noi
groß, der Augenblick also günstig. Die Engländer
>vollen jetzt sogar als Dank einiges Getreide in das
ausgehungerte Land hineinlassen. Ihre Presse meldet.

Alles deutet auf eine demnächstige Besserung
der Ernährungsfrage hin. Ein Dampfer hat im Pi¬
räus 4600 Tonnen Getreide ausgeladen; eine weitere
Ladung wird erwartet.

Veniselos soll den Krieg machen.
'uf ein Begrüß,ingstelegramm von Beniselos hat

der französische Ministerpräsident Ribot ihm geant¬
wortet, daß er in ihm den Mann sehe, der Grie¬
chenland im Innern wiederherstellenund seine Wünsche
auf berechtigte Ausdehnung  verwirklichen werde.

Frankreich erwartet also bestimmt das Eingreifen
Griechenlands in den Krieg.

Rußland will Herr bleiben-
Wie Finnland noch heute geknechtet wird.

Einen seltsamen Zug in dem Bilde der russi¬
schen Wirren bildet die Krastanstrengung. womit die
herrschende „Demokratie" mit englischer Hilfe die zu
Estland gehörenden kleinen Völker in der Knechtschaft
zu halten bestrebt ist. Das Stockholmer „Aftonbladet"
entwirft von den augenblicklichen Zuständen in Finn¬
land folgendes Bild : x

„Finnland hat sich vinsten kurzer Zeit stark ver¬
ludert . Was beim Betreten des Landes zunächst und
schon in Tornea auffällt , ist die Masseninvasion
russischer Elemente.  Auf dem Zollhause ist
Russisch die vorherrschende Sprache. Einige junge
;nglische Offiziere  in eleganter Uniform, hoch-
nütig  und mit befehlender Miene , forschen nach
len Personalien der Durchreisenden und zeigen auch
sterbet, daß sie sich gegenüber dem sie umgebenden
Pöbel als Angehörige des H er r en v o l kes fühlen;
ste körperlichen Untersuchungen werden durch Russen
jewirkt. In den Landstädten, auf den Eisenbahnen,
überall Russen!  Helsingfors ist bis zur Unkennt-
ichkeit verrußt !" _ _ _

Entzifferte Geheimtelegramme.
Deutschlands Friedensbereitschaft,

ieser Tage hat die provisorische russische Regie¬
rung den schweizerischen Ratjonalrat -Abgeqrdneteu
Rob. Grhmn , Rehakiteur der rcEatschzialistischefi„Ber¬
ner Tagwacht", aus Rußland ausgcwiesen unter der
Behauptung , er sei deutsch er Spi  o n. Die „Berner
Tagwacht" erklärt, das sei „frecher Schwindel".

Ktn deutsches Friedensangebot an Rn hl and.
Reuter und die anderen feindlichen Agenturen

v ite« nun über ein deutsches Friedensangebot
an nßland allerlei Einzelheiten, die es wohl erklär-
Jid; machen, daß die Engländer ihre russischen Kreatu-
aeu gezwungen haben, den Mann hinauszujagen.
G r i mm war nämlich um den Frieden bemüht ge¬
wesen. Er hatte durch den schweizerischen Bundes-
rac hoffmann nach Deutschland ein Stimmungsbild
fiel., ,' n lassen, des Inhalts , in Rußland sei

„das Friedensbedürfnis allgemein vorhanden;
ein Friedensschluß sei in politischer, wirtschaft¬
licher und militärischer Hinsicht zwingende Rot-
lvendigkeit; die Erkenntnis hiervon sei an maß¬
gebender Stelle vorhanden; die einzig mög¬
liche und gefährlichste Störung aller Verhand¬

lungen TCtvnte nur Durch eine Deutsche Offensive
im Osten erfolgen. Unterbleibe diese Störung,
so werde eine Liquidation in relativ kurzer
Zeit möglich sein."

Darauf telegraphierte Hoffmann  durch den
sck- -izerischen Gesandten in Petersburg folgende Er
klä. nng über

Deutschlands Friedens«»,ffassnng:
„Es wird von Deutschland keine Offensive unter¬

nommen werden, so lange mit Rußland eine gütliche
Einigung möglich erscheint. Aus wiederholten Be¬
sprechungen mit prominenten Persönlichkeiten habe ich
die Neberzeugnug. daß Deutschland mit Rußland eine»,
für beide Teile ehrenvollen Frieden anstrebt mit künf¬
tigen engen Handels- und Wirtschaftsbeziehungenund
finanzieller Untersüitzung für den Wiederaufbau Ruß¬
lands , Nichteinmischung in Rußlands innere Verhält¬
nisse, freundschaftlicher Verständigung über Polen , Lit-
tauen und Kurland unter Berücksichtigung ihrer Völ-
koreigenart, Rückgabe des besetzten Gebietes gegen
Rückgabe des von Rußland besetzten Gebietes an Oester¬
reich-Ungarn. Ich bin überzeugt, daß Deutschland
und seine Verbündeten aus den Wunsch von Ruß¬
lands Verbündeten sofort iu Friedensverhandlungen
eintreten werden."

Dieses Telegramm haben die Engländer gestohlen,
entziffert , ihre Politik danach eingestellt und so jeden
Erfolg dieser Aktion von vornherein illusorisch ge¬
macht.

Eine amtliche schweizerischeErklärung dazu sagt:
„Dieser Schritt ist von Vundesrat Hoffmann

ohne jede Bee influssuug  im Interesse der För¬
derung eines baldigen Friedens und damit im eigenen
Landesinteresse unternommen worden."• . *

Die Engländer beherrschen die Äußerste Linke.
Das Organ des Arbeiter- und Soldatenrates , die

„Zswertija ", stimmt der vielverbändlerischen Aus¬
legung des Begriffes „keine Eroberungen" bereits zu,
indem sie Elsaß- Lothringen als eigentlichen fran¬
zösischen Besitz ansieht.

Wie sie sich selber belügen.
31/2  Millionen Donnen vernichtet.

In der letzten Zeit war Englands Regierung
bemüht, die Welt von der Wirkungslosigkeit des ll-
Bootkrieges zu überzeugen. Alles konnte man ja nicht
verheimlichen, aber man Lab dem, was man bekannt
gab, das Mäntelchen der Verläßlichkeit und suchte
damit Dmnme zu fangen. Die Zahl derer , die sich auf
diesen Leim locken ließen, übersah, daß außer jenen
Schiffen, deren Versenkung die englische Admiralität
bestimmt wußte, noch eine große Zahl von Schiffen
oersenkt worden war , deren Versenkung nur wir wuß¬
ten. Jene Engländer , die sich da von ihrer Regierung
mit halben Wahrheiten düpieren ließen, müssen jetzt
ein fürchterliches Erwachen erleben.

Oer ZUegerkurier des Kaisers.
Roman aus dem großen Krieg

von Kurt Matull.
14'; (Nachdruck verboten.»

Rur :u deutlich verstand er ihre Namen , aber da
Kameraden waren , grüßte er in liebenswürdiger

Weise zurück.
„Herr Kamerad." sagte der Aeltere der beiden, »nur

kommen vom Armeeoberkommando. Wir haben vom
Erzherzog Eugen wichtige Befehle an den Komman¬
danten der Festung VrzemnSl. Ich erhielt den Befehl,
in die Hofburg zu eilen und hoffte. Sie noch zu tref-
ken, um mich Ihnen dort als Begleitung anzuschlie-
tzen. Cie müsien eg ans stch nehmen und mich in die
Festung als Begleiter mitnchmen. Fährt sich auch
wohl bei dem schauderhaften Wetter angenehmer zu
zweien. Und Ihrer Maschine wird meine Belastung
nichts ausmachen, denn ich bin Leichtgew' cht — 72
Kilo."

In Stephan AndraSki tagten die Gedanken über
das unvermutet plötzliche Auftreten der beiden Kame¬
raden , und er wußte wobt zum erstenmal in seinem
militärischen Hetzen nicht wie er sich verhalten mußte.
Niemand hatw ihm bi-? te<' t sraenb wasche Instruktio¬
nen gegeben. Nur der Kaiser, der e« ibm auf die Seele
gebunden hgtte. im Faste eines Unglücks die zu über-
bringcnde michtige Aktenmappe nebst Inhalt zu ver-
nichten. .

„Mit wem habe ich die Gb>e" fragte er nochmals
den Kameraden, den er mitnehmen fostie.

Der lachte und antmertete in seiner scharfen Aus¬
sprache des Deutschen, die auf Kroatien oder Ungarn
deuten konnte:

„Georg von Tracheudorf — Rittmeister — bei den
Husaren. Darf ich Ihnen meine Bestallung vorleaen ?"

„Verzeihung — nein. — Ich hege aar keinen
Zweifel an der Person des Herm Rittmeisters ."

. -Also dang _ «

Stephan Andraski trat zu seiner"Maschine, zeigte
dem Rittmeister den hinter dem Führersitz befindli.
chen Platz für einen Begleiter, zog seinen Pekzrock an,
band die dickgepolsterte Ledersturzkapve um den Kopf,
nahm die Wollhandschuhe. einen Baschlik um den HalS.
und als er jetzt sah, daß der Kamerad absolut nicht für
eine schwieriges^ahrt bet solchem Wetter ausgerüstet
mar . mußte der Monteur aus dem Kleiderschrank
seine Pelz - und Wollsachcn hervorholen und dem Ritt¬
meister geben.

Nun war alles fertig. Noch einmal überdachte
Stephan Andraski , schon auf dem Iührersttz . ob er
nichts vevgessen.

Da kletterte sein Mechaniker zu ihm herauf und
gab ihm, was er tatsächlich vergessen hatte, einen
Browning . Den steckte ihm der Mechaniker handgreif¬
lich zur linken Seite in die breite , vorn am Pelz an¬
gebrachte Instrumententasche.

Dann ein letztes „Gute Fahrt . Herr Leutnant ."
— der Motor arbeitete und verschlang daS „ServuS ",
das znrückklang.

v Nun schob inan die Maschine aufs Feld. Ein letzter
laut gebrüllter Befehl: Los! Die Propeller jauchzten
ihr donnerndes Gebrüll, der Motor wurde von Ste¬
phan Andraski auf höchste Tourenzahl gestellt, und
nun bewegte sich die modernste aller Kriegsmaschinen
noch einige Meter hüpfend und stoßend wie einRtesen-
vogel Über das Ield . um dann mit einem Sprung den
Boden zu verlassen und die sausende Fahrt durch die
Lüfte anzutreten.

Solange der Mechaniker noch mit den Monteuren
das Geräusch der Propeller durch den pfeifenden
Etnrmesatem hören konnte, standen die drei auf der
Abfahrtstelle und starrten in die dunkle Nacht.

Jetzt wandten sie sich zum Schuppen zurück, um
stch dort auf die bereitstehenden Feldbetten zu legen
und zu schlafen.

„Er ist schon wieder abgefahren. Er hätte un»
guch eine Virginia binterlaiien können.?, lchtmoite der

<2«fite N-Poot -Abwehr hat nichts gefruchtet
Die Absperrung wichtigster Verkehrsstellen bin

große Fangnetze hat unsere U-Husaren nur auf j
ersten Fahrten zu schrecken vermocht. Heute wiß
vir uns dagegen zu schützen. Mit schier unzählbap
Minen, verankert auf U-Bootfang, hoffte man, Erfq
erzielen zu können. Wieder war 's nichts. Danach f
suchte man es mit einer Aenderung des Berkel
systems: Rur kleine Schiffe durften fahren , je kletr^
desto besser. Damit wollte man die Arbeit der ° .
Boote ins Ungemessene vermehren und bei jch pjy et'
Torpedierung Anlaß zu der Frage geben: Ist die A hmbar ß
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schichte ein Torpedo wert?

So mehrt sich die Zahl »er Versenkungen
geringerer Tonncn-Zahl.

Hellauf jubelte John BuU ob dieses „Fortschq
es" in der U-Boot-Bekämpfung. Frech sprach eii
lesonders aufs Lügen dressierte Presse schon von eine
stückgange der U-Boot-Erfolge, und die naive Klais

vermeiden.
Ergebnis
Sonderfriek
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der Sache
sein würde,
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anderen ein
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Die Fried«,
Die ew

rasen-Presse schwelgte bereits in kühnsten Hoffnung,
Da schlägt nun die Feststellung unserer Admj,

ität , daß im Mai wieder »/« Millionen Tonnen d
Veg in den Herings-Friedhof antreten mußten, >,
»ne Bombe drein.

Nn» »ic G ' stm.ausrechninrg »er 3 /̂2  Million «,
Tonnen

eit Februar tut ein übriges, um die Nächst-Leidt,
lenden schärfstens zu beunruhigen und den Kris
ibermut zu dämmen. Das bedeutendste Sprachr,
«er englischen Schiffahrt, die Zeitschrift „Fairpla
st bereits schwermütig geworden und ergeht sich
rübsten Erörterungen über die Zukunft:

„Ein Soldat ist, selbst wenn er lebt, etwas >
»roduktives;' ebenso ist die Munitionsherstellung , „ nach Stockho
le auch vorübergehend Arbeitsgelegenheit und Lo ratung geh
rhöhung schassen und infolgedessen, oberflächlich für Wiedcrs
rächtet, die Kaufkraft erhöhen, im richtigen wirtschc nebst Räum
ichen Sinne unproduktiv. Wenn der Kampf vorn Kiederansba
st, und wenn wir und unsere Verbündeten wie besetzthaltend
«ginne», unser Haus in Ordnung zl> bringen, da»»hängiges i
üijse» mir Beschäftigung für eine Unmenge Man Kölkerschafte!

und Frauen finde». Es ist fraglich, ob nach Vcr,
tnng von so viel Vermögen durch den Krieg es n !taun en ' u„j
lich sein wir», den finanziellen Ansprüchen so vi ,m^ „^rud,
Menschen zu genügen. Und wenn dies nicht möz^ Erricht»
ist, woher sollen wir eine Beschäftigung für sie »r Berhütu!
kommen? Solange Amerika nicht in den Krieg n 54g »0
verwickelt war , konnte es in dieser Beziehung hel^
Nun aber, da es selber mitkümpft, kann es sich 1
licherweise auf demselben toten Punkt der Vs
mnng befinden, wie der Rest von uns . Und
das so ist, woher sollen wir dann beispielsweise
unseren Inseln Beschäftigung bekommen? Wenn
die Fabriken Der Welt nicht vorwärts kommen,
soll dann aus der englischen Schiffahrt werden^

Mit größter Sorge müssen wir dem Wettbl"
entgegenseyen, der Europa daraus erwachsen
daß billige afrikanische wie asiatische Arbeit »cn
überschwemmt. Hier liegt die wahre Gefahr, m
rot oder gelb, braun oder schwarz sein Sb
nicht geringer als die Meitze Gefahr."
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3 655000 Tonnen versenkt.
Im Monat Mai sind an Handelsschtffraumi!

samt 869000 Bruttoregistertonnen durch krieg«
Maßnahmen der Mittelmächte versenkt worden.

Damit und unter Hinzurechnung der nacht,
bekannt gewordenen Kriegsverluste sind seit B
des uneingeschränkten U-Bootkrieges insg
3 655 000 Bruttoregistertonnen des für unsere
nutzbaren Handelsschiffsraumes vernichtet.

Das N-Boot beherrscht dle Nordsee.
Die norwegischen Zeitungen „Morgenbladeff
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„Tidens Tegn" melden aus Mandal , dortige Fi! ĥuld am K
erzählten , dast die Nordsee  vor dem Skagerr«lemeifert dami

Vv. » r» CPtrt fitDl __ - rgut wie ausgestorben  sei . Ein Fischer gibt
auf einer dreüvöchtgen Fahrt in der Nordsee
einziges .Handelsschiff gesehen zu haben, dagegen
er an einem Tage nicht weniger als sieben Il B»
begegnet

>eot. weil sie

Affgemi
Sr

eine Monteur und meinte damit Sen Offizier, - er , Die grieck
gano einge

WDiner ein«mitgefahrenen begleitet hatte.
Hinter ihnen schlossen sich die Türen , und nu«^ , .

losch auch das letzte Licht auf dem Flugplatz vor SÄ £er Anku
pen Nr . 7. — m das Gefol

Bor einem Hause in der Kärtuerstraße hielt .
graue Auto, daS den Offizier vom Flugplatz zurit« " °re Wel
bracht hatte. ^^ zahlreiches

Er gab dem Führer mehrere Kronen Trinki degab
dieser dankend quittierte und ging bann auslZ 0" 1; . ,] 1

.d auf das Portal des Haufe« zu. vor dem er enden Ausdr!
Wagen hatte halten lasten. Hier mußte er nun auf ' u
Wächter der Wiener Häuser, den Hausmeister. ^ eines 1
ken. daß er ihm die Tür auffperrte.

Der Chauffeur fuhr interesselos für alles wei Ern amerü
davon. Er achtete nicht darauf , daß der OffizierT?̂ der fra,
scharf von der Seite aus beobachtete und letzt. naE .ZOSz undwu gei « tue uuv ucuumuiCHT um » wjn, u-g nrnar t
der Wa^en versKrvunden rvar. mit schnellen Sm^ amenran
die Straße hinunterging . t i

Dann bog er in eine kleine, dunkle SeitengawL Im Unterh
und blieb vor einem Hause stehen, in dem in der ff Meruug hat
Etage noch Licht war . etnzutr

Ein leiser Pfiff ! — oben wurde ein Fenster Das englisci
net und unmittelbar wieder geschloffen. --- Im enalisc
Sekunden vergingen, während der Offizier ^cloqe sur B
im Dunkel der kleinen Gasse verhielt , und nun w nt 395  a eQen
die Tür geöffnet. °̂rden. Von

Hastig verschwand er. — Hastig wurde d»i , allgemeiner
wieder geschloffen. So lautlos , daß eS ein Born»'
henöer nicht bemerkt hätte. . , «

Nun stand er oben in dem Licht einer mit ln« e c- .
roten Seidenschleien, verhangenen Gaslampe , ic provfforikwe
vor ihm die Person, die ihm die Tür geöffnet, Komitee fü.o ^ 11 y, "vuiiilICC Ti
schlanke, junge Frau mit slawischem Gesicht-SaU»' wiidet werde,

„Er ist fort , Sascha— wir haben den jung^ ». Die
pel gefangen, Der Streich ist gelungen." ^(J° 0t Quf sofort^ dl2oktsttzunS> Ter ..
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ras Geheimnis des russischen Stimmungswechsels.
Auf der Ĥauptversammlung der Arbeiter-

Soldatenrate legte Minister Zeretelli über die Politik
der Reglerun -, Rechenschaft ab und erklärtes

, ^etrt _® e&iete der auswärtigen Beziehun¬
gen wünschen wi- den Abschluß eines neuen Berträ¬
ges zu betreiben . Wir wenden alle Mittel an damit
unser Programm für alle alliierten Regierungen «i-
nehmbar sei um den Bruch mit den AllfteAen zu
vermeiden. Wir sind der Ansicht, daß das schlechteste
Ergebnis unseres Kampfes für den Weltfr eden ein
Sonderfrrede mit Deutschland sein würde de? die
Ergebnisse der russischen Revolution zerstören und
der Sache der rnternotionalen Demokratie verderblich
N " t in der Tat unmög¬
lich. Er « solcher Friede wurde Rußland in eine»
ucuen Krrcg auf Leiten der Deutschen hineinziehen
Das hretze ausemem Bunde austreten , um in ^ einenanderen elnzutveten ."
r- enthüllt der russische Minister das Geheim¬

nis des auffälligen Stimmungsumschwunges in Ruü-
dnd . England und Japan haben den Lssen mit

wenn sre den Bund verlassen . Mit sol¬
chen Mitteln mögen sre vorübergehend Erfolg haben
Uns kann ein Bund , in dem nur die Angst vor den
Verbündeten noch das Bindemittel ist, nicht mehr
schrecken. Er wird bald in sich zusammenbrechen .'

,;r zum Avschlufl gerammen . M « Franzmen eeftwr » »
S P» mJ 8-| Uni : ’ßi  Thessalien erreichten ? ^
Truppen den Furkha -Paß im Orthrhsgebirge an der
Oerülübk- ii» Thessalien !! sie halten die wichtigen
? ." besetzt. Eine beträchtliche Menge Waffen

LL - t ^ - ----

mT,,Si °SXnb ' Zl  Mit . — ' ® affwt “‘ ei "
*ct Emir von Taschkent wieder Herr im Hause . ' !

,nn Taschkent erließ der Emir
^Er Bevölkerung wegen der Lebensmittel-

^wierigkeiten die Halste der diesjährigen Staats-
Rußland trteber gerungene

vestasratische Herrscher sich wieder unabhängig gemacht.

152° bestraft wird, wer Gartenfrüchte
«zeldsruchte oder andere Bodenerzeuanisse aus Karten-
anlagen aller Art, Weinbergen, Obstanlagen. Baumschulen
entwÄA ."' Plätzen. Wegen und Gräben

ft*  -

fi«nbL 4 «r«S K»8» 2
löhnung, deren Auszahlung iniolae Tchppep.
Unterbringung im Lazarett rCC^5 rtol,n&uU0 und
habe und wie lanae dt- ist, zu gewähren
Lazarett nach de? Sätzen L? Mannschaften imleisten sei Aus %■ ^ juobtle Truppenteile zu
Kriegsministerium diese Angeleaenk baä: ^ eußische
Aach den geltenden ^ tzt tlyr gestellt.

‘^ ur Pi m neuen amerikanischen Steuergesetz soll
»orgesehenÄrd ? n ^ ^ übermäßige Kriegsgewinne

Ktwsendumg einer außer-
^ntlichen japanischen Gesandtschaft nach Amerika
MHeoor n9 068*  * rü^ ten  Ministers des Aeußern

Lokales und Provinzielles.

Lazarett nächzÜMlen7 ' Mne" ' Abf7nd»^ ? Abfindung vvür
nach den Sätzen für immnnil- der Mannschaften

etwas I Die Friedensbedingungen der englischen Sozialisten.
ft" """ ^ j. "51 e Sozialisten , denen man die Reift

ung . r nach Stockholm gestattet hat . haben nunmehr ihre Be-
ratung gehabt . Danach rst die englische Mehrbeit

lachllch für Wiederherstellung der Unabhängigkeit Belgien«
>wirt,ch nebst Räumung Rordfrankreichs und wirtschaftlicher
,pf vor » Wiederaufbau dieser Gebiete auf Kosten der sie ?em

:e besetzthaltenden Macht , ferner für ein geeinigtes un.
»ur », üWbhängiges Polen und für völlige Gleichstelluna aller
1° In Oesterreich- ll ngarn . Äftfi
uft ste ssttc etrte wesentliche Voraussetzung für die
ea es '̂Dauerhaftigkeit des Friedens hält . Die englischen So-
n in  Aialisten und Arbeiter halten die Frage wer schuld
icht mö° Ü." *e* ? tie Öc.f sei, für besonders wichtigund
für sie 1,6 ® rr l<̂; un ® überstaatliche n Gewalt

ar  Verhütung werterer Zusammenstöße für erkorden.
b° bi° Esellsch 8aft hat eine? vollsLgen

a ■ ßIön  f ur alIe  i >rese Dinge entworfen Schließlich^ ist
verÄ '«e englische Sozialisten - und Arbeiterbewegung Ge?

^ « in eines Wirtschaftskrieges nach Friedensschluf
Der englische Standpunkt unterscheidet sich in

nichtigen Punkten von dem der deutschen Sozialisten"
Wenn l «merkenswert ist das Ausschweigen über Elsaß-Lotb-
inmen , ! üngen und die Betonung der Schuldftage . ^ ^erdenk
Wettbe»
chsen
i den
dr , m
n Sb

ca um i
krieget

irden,
nach

seit

Thomas gegen Scheideman ».
Der französische sozialistische Minister Thomas
°uf der Rückreise von Petersburg nach FrankreichStockholm geweilt und dort ernen Artikel aeaen
deutschen Sozialdemokraten geschrieben. Er ? aqt
„Der Frledensvorschlag der deutschen Sozialisten

^darauf hinaus , daß Deutschland nicht zurückgeben
. was es früher annektrerte . nämlich Elsaß -Lothrin-
i, Posen und Rordschleswrg . Deutschland aber be-
tmt dre wahrend Des Krieges ..verlorenen Gebjets¬

und trennt ote bejehton Gebiete von jeinen
tgeu Femden ab Die deutschen Sozialisten ver-
^ „ nicht dre elsaß-lothringische Frage , die nich:
lschlreßlich Deutschland und Franfteich angeht , son. ^ ^ ullu  a ^uiOTctm angeyt , son-

rnsgt »n eine Frage des internationalen Rechts ist Keim
rsere 3* « ständigung mit der deutschen Sozialdemokratie isttöflltcfi. bis die berhrpdhprtifhp _ \

n N B«

Mch , bis die verbrecherische Regierung gestürzt
»fee. 1 die emgifle tote den Angriff beschlossen hat «
bladet ' °. ^ lso auch die Franzosen schieben die für Frie-
tiae Fi! ^ b̂erhandlungen wenig praktische Frage , wer die

^ "id am Krrege tragt , in den Vordergrund und
wr ^gibl ^ " sen . damit daß- ihnen an einem Frieden nichtswert ne rbn  mcht diktieren könne».
dagegen

Aisgemerne Krftgsnachrichte».
3 » der Schweiz in Sicherheit.

der t .,.,, Die griechische Königsfamilie ist mit Gefolge i,
Lugano erngetroffen . Im Speisewagen wurde nodm' mT, — 0 ,„ -»vciieroagen wuroe nod

ttö nun 7  Diner etngertommen , dann erst, eine halbe Stund,
«t E d°r « KM d« Zug « . ° « „ . i di. Königsfamili.>nd das Gefolge den Zug.
t fitelt L ihnen noch folgendes abgeguckt. da-
d zurit« in dre Welt drahtet : „Auf der Station hatte sick

ml>i?^ ^ iches Publikum angesammelt . J,r drei Auto-
Trinkt 7/en begab srch darauf die Königsfamilie ins Pa.-« re-Hotel . Könra Konstantin »nb hi?nn anŝ Aotel ° König Konstantin und die Königin 'grüß .'

>em er ende? AusÄuck .« ^ " e einen etwas lei.
ist er . t eines amerikanischen Flugzeuges an der West

front.
l-s rve>. Ern amerrkanischer Flugapparat ist letzten Freita.
Offizier ^ er der französrschen Front abgestürzt . Der Piw>
tzt. nak̂ Eosz und fern Begleiter Wooldworth . Vorstand
n Sckt" amerrkanischen Feldspitals , wurden getötet.

I Die Ernennung Smnts.
iengasikL Im Unterhause teilte Bonar Law mit , die britisch«

hat General Smuts ersucht, in das Kriegs-"Urett einzutreten.

nft£Ljj Das englische Franenwahlrecht angenommen-
* fS <!o^ m ^lischen Unterhause ist bei Besprechung der
[I j : JCIS§e zur Wahlrechtsreform das Frauenwahlrecht

'J 9l 9cn  Stimmen im Prinzip angenommen
h*  Me es ä?on  diesem Schritt bis zur Verwirklichung
BorÜ»«l, . ? Steinen Frauenwahlrechts kann eö noch lange

Veniselos als Nebenregent.
^ alienische Zeitungen melden aus Athen , daß sich

mit tm'
ampe
snet.

le hv' UlC . " Vstn I
in provisorische Regierung in Saloniki anflöse und
tüir üee für nationale Verteidigung  ae.

>? Ä '!! r̂t werde , an dessen Spitze Veniselos  stehenUnH''*L * CrtTtn fi-t . ..mm/ ..ck* v ' UI1 uc fi cu «' *'**>* ii111 ’ io «? uci)cn
min,,; gegenwärtige  Kammer solle sich miflöfen,

Hllf sofort die Neuwahlen stattfinden würden.
~ .Siegeszug durch Thessalien

Schi erst»in, den 21. 3uni 1917. '
Der Ruf nach besserem Brot.  Hierüber

wird uns geschrieben: Die uns zugewiesene Brotration ist
gewiß knapp bemessen, aber man könme sich damit abfinden,
wenn die Beschaffenheit den Ansprüchen genügle, die man
an den Begriff von Brot gemeinhin stellt. Statt dessen
wird uns aber ein klatschiges Brol geliefert, das am Messer
kleben bierbt, daher sehr unwntschasilich und zudem schlecht
verdaulich ist. Was das in der Zeit der Kartoffelknappheit
bedeutet, braucht wohl nicht weiter betont-zu werden. Ge

?,at b,e  Bevölkerung versucht, sich auch in dieses an¬
geblich Unvermeidliche zu fügen, aber die Fügung scheilerk
an dem Umstand, daß das Brot nicht nur der wichligste
Bestandieil unserer täglichen Nahrung ist, sondern jetzt auch
als Ersatz für das andere wichligste Ernährungsmuiel, die
Karioftelu, dienen muß. Weshalb nun trotz dieser erhöhen
Anforderungen ein so mangelhaftes Bror? Die Bäcker
schieben die Schuld auf das schlechie Mehl, das durch die
hohe Ausmahlung des Kornes und den Zusatz von allerlei
SlreckungSmillein verursacht werde. Man hört und zweifelt,
denn es »vill niemand emleuchten, daß die Behörde dem
Bolk ein Brot geben sollte, dessen Unwinschastlichkeit und
Gesuiidheusschädlichkeitden Vorteil der Streckung der Ver-
brauchsuienge in ben Schatten stellt. Es muß da etwas
nicht in Ordnung sein. Jedenfalls ist die Sache wichtig
genug, daß sich die Behörden einmal sehr ernstlich mit der
Untersuchung der Frage beschäsligl: müssen wir uns tat¬
sächlich mit dem Wafferkleisterbrol abfinden, oder ist die
Möglichkeit vorhanden, ein Brok von sestem und trockenem
Teig herzustellen, das auch ein Mensch vertragen kann.
Ter Rieinung eines Bäckermeisters zufolge besteht diese
Möglichtnt sehr wohl, wenn die Bäckereien nur wollten
Dieser Sachverständige sagt: Die Bäcker machen die
Brottê che zu weich, d. h. sie mengen mehr Wasser in einen
Sack Mehl, als es unser Getreide verlragen kann. Warum
nun so weiche Teige? Weil es mehr Broneig gibl! Und
bei der setzigen Ausmahlung des (Setreib8 kann bas Mehl
auch viel mehr Wasser ausnehmen, ohne dem Bäcker große
Schwierigkeiten bei der Verarbeitung der Brole z. B. durch
Fließen oder Auseinanderlreibender Brole zu machen
Wenn der Bäcker nun mehr Broiteig erzielt, dann bekommt
er auch mehr Brotmarken; und der Sachve rständige hat,
wie er behauptet, festgestellt, daß ein Bäcker bei der jetzigen
Broiberettung aus jedem Sack Mehl 30 h,s 40 Brotmarken
Mehr herausziehen kann, als sonst bei normaieni Wasser-
zusatz. Das ist also eine Pcvsi-trage. Da die Bivifrage
auch für die nächsten Jahre noch die wichligste Ernäbrungs»
frage blerbl, verdient sie, daß die aussichlsfübenden Behör»
den da etwas nefer hineinleuchren

- Ein schmer zl i che s O p f er hak der unselige
Krieg abermals aus unserer Gem inde gefordert. Am 13
>)uni fiel im Kampfe für sein Äaierland nach fast drei
jähriger treuer Pflich'eifüllung der Gefr. Karl Gänß.
ler  von hier im Alter von 24 Jahren Nachdem ec be
reis viermal verwundet war, muß,e er j t̂zr doch noch
ft'ii Leben dayinopfern. Der Schmerz seiner Eltern und
Geschwister ist begre-flicherweise unermeßlich und erregt all-
seiiige Teilnahme. Ehre seinem Andenken.

den, Kirschenmarkt  herrschen hier die
wildesten Preis!reibereien. Die Züchter sowohl als auch die
Händler nehmen P -eise, wie sie ihnen gerade in den Sinn
foumien, 40, bO 80 und 90 Pfg. das Pfd. und noch mebr.
«nd kem Mensch schert sich um die vorgeschnebenen Nicht-
oder Höchstpreise. Es gibt sogar noch Verkäufer, den-n
d.e vorgenannten Preise bis zu 90 Pfennig und mehr
für das Pfund noch nickt genügen und ihre Früchte nach
auswärts bringen, wo sie angeblich mehr dafür bekommen.
Dagegen gibt es aber auch noch Leute, die sich von die-
sem verach' lichen Wucher frei hallen, und ihre Erzenanisse
zu vernünfligen Preisen hergeben.

*JWonpoIifterüng der SBeineinfuhr
Die „Deutsche Weinzeitung" meldet aus Berlin eine
Bertreterversammlung der beteiligten Verbände und die
Regrerung hatten grundsätzlich die Ptonovolinernnad„r
Weineimuhl b-sch,offen? Der « n,ouN7 °e-L .f°n
und neutralen Ausland sowie die Berteiluna an w!
ISgef Än bClm M  Knegsgesellfchaft?ber-

Wir machen noch"Anmal befonder̂"darauf aufmerksam
daß nach einer Verfügung des stellvertretenden Kommandos
des 18. Armeekorps mit Gefängnis bis zu einem Fahre
beim Vorlregen mildernder Umstände mit Haft oder Eeld-

ben w.^ «dlchadenverhiitnug . In einem Rundschrei,
ven des Präsidenten des Krieosernährunasamtes an
dre Bundesregrerungen wird u a . ausaeführt daß
Klagen über Wildschäden im vorigen iffi un%
Frühjahr nicht m nennenswertem Umfange bekannt ge¬
worden , srnd und daß erst neuerdings solche Maaen
aus ermgen Teilen des Reiches Wieder üorlieaen S
folgedessen werden die zustündiaen'
auch in diesem Jahre mit allem NaZE u^ M
genfaUs unter Inanspruchnahme der den Militärbebör-
den zustehenden Zwangsbefugnisse überall da einrul
schreiten , wo Wilöschaden festgestellt wird ^

Sn Preußen ist aus Grund eines ErlattM? s ».
Landwirtschaftsministers bestimmt worden , ^daß in den¬
jenigen Jagdbezirken , in denen der Wildbestand >ein»
angemessene Höhe übersteigt oder aber der Abschuß um
Nötiqenfalls^'is/ ^dft̂ Â unverzüglich Ver8 ^wtyd°

«beigen soll den Nachbarn von Jagdrevieren ?ndeA»

bas Zusammenwirken der Militär-

■BBBHi ül

M üMlie TiUlttverillil.
(W. B. Amtlich.)

Großes Hauptquartier. 21. Juni 1917..
St »-« auf die „ anzöffschc Stell »,, , j»

16V« Meter Breite.
Blutige Verluste des Feindes und 160

Gefangene.
Westlicher Kriegsschauplatz. ,

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht-
, rr  In Flandern und im Artois war auch abends' b?i
brsserer Sicht der Artilleriekampf auf breiter Front lebhaft.
Ec hielt stellenwene auch nach Dunkelwerden an.
w bf“ Kuste'wurden durch nächttichen Ueberfall eine
Anzahl Engländer als Gefangene eingebracht.

Bei Hooge. östlich von Ypern, sind gestern und' bente
•emeilfl'!, d,e  Erkundungsstößeabgewiesen worden

»// »L S - 8008 Wu8tn

Heeresgruppe deutscher Kronprinz. ~i/
Bei Vauxaillon, nordöstlich von Soissons, stürNfttzn

gestern nach kurzer, starker Minenfeuer-Vorberei una Kom!
pagnren eimger aus Rheinländern, HanooeranernT
Braun ich weigern bestehenden Regimenter die französische
Stellung in 1500 Meter Breite, Der durchs bewäbfte
Sturmtrupps Artillerie und Flieger gut unterstützt/Ein
bruch m die feindliche Linie erfolgte flr den Gegner völlch
"bvrraichend. Einzelne Sturmtruppen drangen durch die
Annahrungswegebis zu den Reserven vor und machten

fl° rtb̂fangene . , Die blutigen Verluste des Feindes
stnd schwer. Ueber 160 Gefangene und 16 Maschinen-
sprangt" " " " zurückgebracht, einige Minenwerfer ge^

In den gewonnenen Gräben sind tagsüber heftige
Gegenangrifte der Franzosen abgewehrt worden. 3

Im starken W-rkungsfeuer bereitete der ^eind nn-d.
^klich des Gehöftes Hunebise ein Unternehmen vor, dessen
Durchführung in „nerem Vernichtungsfeuerunterblieb.

Aus dem westlichen Suippes-Ufer war abends die
Feuerlailgken sehr lebhaft.-

Ost Chanchaane und am Westrande der Ar-
L " st!iLL .n"'L .? °°' ' » ' 8 -u-

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine wesentlichen Ereignisse.

westlicher Kriegsschauplatz.
e. ^ btr  Ilvta -Lipa. Rwäjowka und südlich
des D'.jestr war hle  russische Artillerie und später di unst
rrge tanger al- an den ley.en Tagen.

M a zed on i sche 'F r ont
In der Struma Niederung endeten Gefechte bulaarischer

Der Erste Generalquariiermeister : Ludendorff,



Scherz imv ErnTk.
tk Eine neue Kriegs-Erfindung scheint den Schwe¬

den für das wichtige Gebiet der Fischkonserven gelun¬
gen zu sein. Soeben ist in dem südostschwedischen Hafen
Gotenburg eine Gesellschaft zum Gefrieren von Fischen
nach dem neuen Patent von A. Ottesen (Kopenhagen)
Mit einem Mindestkapital von 1 Million Kronen ge¬
gründet worden. Es wird beabsichtigt, am Goten¬
burger Fischereihafenein Gefrier- und Lagerhaus an¬
zulegen, die Fische unmittelbar am Hafen aufzukau¬
fen und zu gefrieren. Die neue Methode bewirkt
das Gefrieren in . einer Salzlösung,  die nach ihrer
Temperatur und Konzentration ein vollständig indiffe¬
renter Leiter der Kälte ist, und dadurch die in der
Lösung behandelte Ware unempfänglich für das Salz
macht. Der ganze Vorgang erfolgt so schnell, daß
keinerlei chemische oder mikroskopische Veränderungen
vor sich gehen. Den nach dieser Methode gekorenen
Fisch kann man selbst nach monatelanger Lagerung
nicht von frischgefangenem Fisch unterscheiden. — Wün¬
schen wir den Schweden dazu alles Glück! Auch
für uns wäre es ja ein Segen, wenn den Erfin¬
dern dieses hoffnungbefruchtende Salzlösungssystem
sticht durch Mißerfolge — versalzt würde.

tf. Englands Kriegs-Hungersnot 1793. In einem
historischen Rückblick beschäftigt sich der soziaüstische
„New Statesman " mit früheren Fällen von Hungers¬
not , darunter auch mit der letzten, die England zu
erdulden hatte. „England ist mit nichts, was einer
Hungersnot ähnlich sah, seit dem 18. Jahrhundert
bedroht gewesen. Es war wr Mangel des Jahres

Ende ' machte, weil es Dem Natlanalinte '.eJe znwider-
zulausen schien, Weizen  für die Herstellung eines
bloßen L ux us gegenständes zu brauchen. Viele der
Maßregeln , die damals vorgeschlagen wurden, lassen
sich mit denen, die heute angenommen wurden, ver¬
gleichen. Pitt verlangte , daß Gerste und andere Korn¬
arten zur Brotbereitung benutzt würden. Abgeord¬
nete verpflichteten sich, den Weizenverbrauch in ihren
Häusern um ein Drittel einzuschränken, ebenso keiner¬
lei Feinbäckerei zu essen. Freilich gibt es heute keme
Parallele für die Volks demonstrationen  jener
Zeit gegen den König und die Minister. König
Georg III. wurde auf seinem Weg zur Parlaments¬
eröffnung ausgepfiffen und die Menge umgab den
Palast von St . James bei seiner Rückkehr mit den
Rufen : „Friede! Friede ! Brot!  Brot ! Keinen
Pitt ! Keine Hungersnot!" In Birmingham wurden
Leute von Soldaten getötet, als sie sich unter den
Rufen : „Ein großes Brot!  Sollen wir Hungers
sterben?" um eine Bäckerei scharten. Das war eine
Hungersnot , die nicht weniger durch das Wetter als
durch den Krieg verursacht war. Bis 1792 war Eng¬
land noch ein weizenausführendes Land, aber der fran¬
zösische Krieg hatte das geändert und dazu hatten
noch der Regen und die Kälte des Sommers von 1794
die heimische Ernte ruiniert.

Interessant ist es, sich ins Gedächtnis zu rufen,
daß wir unserer Kornknappheit zu jener Zeit teilweise
durch die Verletzung  von Rechten Neutraler  ab¬
halfen (!). Neutrale Schisse nämlich, die Korn nach
Frankreich brachten, wurden in englische Häfen ge¬
wacht und a ezwungen,  ihre Fracht dort m  ver¬

wüsten. 17913 würDe Der veste' Welzen ln Gngland JL I
«chs Guineen das Quarter verkauft — ein beträch
Ich höherer Preis als die heutigen 78 Schilling. De
söchste Hungersnotpreis  aus früherer Zeit ii
England war der von 1661, wo Weizen zu 100 Schij-
ing das Quarter vertäust wurde." _ . . . - -M

tf. Angenehme Mitbürger in Gestalt von Kriegs
gctvinnlern haben natürlich auch die Engländer . Nack
den Dividendenlisten der verschiedenen Gumnn-Geselh
schäften hat eine der größten Gesellschaften, die Ma¬
lakka. die Dividende von 10°,'° aus 45°/« erhöht , zahl¬
bar frei von Einkommensteuer, was einer Bruttobivi,
dendc von 58»/» entspricht. Die Anglo-Java -Gesellschgst
zahlt 35°/° gegen früher 20’°, die Johore Rubber Lands
15°/° gegen früher 5°/°, die Rosehaugh 25°'° gegen Küher
20°/°, die Rubber Estates von Krian 17-/2°/° gegen früher
12°/°, die Segamat 20°/° gegen früher 10°/°. Ein ah.
weichendes Ergebnis weist die Selangor River auf,
die ihre Dividende von 50°° auf 30°/° infolge der
Gewinnsteuer herabsetzte. Der Bericht zeigt, daß über
121°/° verdient wurden.

In England hat man gegenüber diesen fetten Ge¬
schäften aber mit einer Kriegsgewinnsterier durchg«-
,rissen, die bis zu 80°/« der Gewinne geht.

An
tosten die ein
oder deren

Reklam
Bezu

v-n-tlich 45
softn 50  Pt «.

Fernruf

Ir. 75.

Es ist bestimmt in Gottes Rat
Dass man vom liebsten was man hat
Muss scheiden.

Todes-Anzeige.
Anfs tiefste erschüttert erhielten wir die schreckliche und

traurige Nachricht , dass unser herzensguter Sohn, unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel der

Gefreite

Aufruf
Die wirtsi

j) mit dem 2
ieit wesentlich
ährendes An!

Karl Gätisskr
Inhaber des eisernen Kreuzes 2. Klasse

am 13, Juni nach fast 3-jähriger treuer Pflichterfüllung auf dem Felde
der Ehre im Alter von 24 Jahren gefallen ist.

ln tiefstem Schmerze:

Philipp haussier and Frau
Familie Georg Gänssler
Familie Fritz Gänssler
Dora Gänssler
Willi. Birk z.Zt, in Gefangenschaft.

zur Anmeldung von Helferinnen für den Kinderhor ngerusen dur
Schierstein . ellungskosten.

sw Aus die
Für die Arbeit im Kinderhort hat sich bereits eins Anzaŝ - bie

junger Mädchen als Helferinnen gemeldet. Die Versetzung der Anstoß
:st dadurch gesichert. Wünschenswert ist jedoch, daß die Zahl d!
Mttwtrßenden eine recht zahlreiche wird, damit keine Helferin üb- 0 Hfenm
Gebühr in Anspruch genommen wird Gewiß gibt es in unser! nd geben
Gemeinde noch manche junge Mädchen, die nicht nur Geschick soch lolwendigkeit
hinreichende Zeit und Bildung haben, sondern die auch das Vn «n unserenL
langen empfinden, sich in einem solchen Dienst der Liebe zu betätig«:
Gibt cs doch kaum eine schönere Aufgabe als die, sich selbst üb«:
lassene und in vielen Fällen gefährdete Kinder zu behüten und
eiz ehen. Die Mitarbeit an der Bewahrung unserer Jugend geschii
ebenso wie jede andere Fürsorge für unseres Volkes Wohl nli Die Vero
ohne eigenen inneren Segen. Wer hierzu bereit ist, wolle an di

,'lmtUi

nächsten Samstag, den 23. d. Mts. von6 Uhr ad, im Ralhaus fhi
findenden Sitzung leilnehmen, oder sich bei dem Unierzeichnetenpl
sönlich melden.

Für den engeren Ausschuß:
Kerr, Rektor.

Mlilliz
u.

M . 161,62

der Spar - und DarlchaSkasse e. G. m
Ende 1916.

Aktiva
1. Kassenbestand
2. Geichäsrsameile

bei der Genossenschaftsbank Mk. 400.00
3. Darlehen Mk. 8145.00
4 Rückständige Zinsen Mk. 298 96
5 Ersatz-Komo Mk. 11919
6. Spareinlagen Ucberzahlung Mk. 9 70

Summa

zn Schierst«

1. für den
einschl. 2

2. für den I
&der Küst,

Abzuli
de 2 Stück,

Ausdrück
m Eiern ar
Lfkäufer bei

Wir stellen ein:
KWge, filtere Leute für Gießerei, jüngere

Mltröste. mehrere Schlosser.
WMM -WllsW

G. m. b. H.

| £üjien Sic fl# Oiögraphiereil1
08 und sichern Sie sich eine K

m bleibende Erinnerung
ffl an diese Zeit.ü Photograph Stritter

Biebrich , Rathausstrasse 94.
m Vergrößerungen nach jedem Bilde.

mit e'was Garten zum All°inbe»
wohnen zum 1. April 1918 zu
mieün, enll. zu Kausen gesucht
Offerte mit Preisangabe unter R.
F. 200 an die Geschästssteste der
Schierstriner Zeitung.

2-3-ZimmerWohnung
mögstchjl mit Stallung zu mieten
gesucht. Offerte unterF . M. 100
an die Geschäslsstelle der Schier¬
steiner Zeitung

Für jede
Auskunft

durch die Geschäslsstelle bei Der-
mielung von Wohnungen elc.wird
eine
Gebühr von 5 Pfennig
erhoben.

DchierftLiner Zeitung.

Mk. 3131.47
Passiva.

1. Geschäfisgutbabm der Genessen Mk. 180,00
2. Genossenschaftsbank Mk. 917.00
3.  Spareinlagen Mk. 2034,47

Summa Mk- 3131,47
Mitgliederbewegiing

Ende 1913 24
Ab- und Zugang —
Ende 1916 24

Schierstein,  20 Juni 1917.
Der Vorstand der Spar - und Dat ledeu4kasse
W i n t e r m e i e r. H. W i nt er in ei er.

Die Ger
vom 25.

zur Einsichti
Gegen d

dienen einer
der Austegur
Immission zr

Schier

Bekanntmachung.
Es trifft, voraussichtlich schon morgen, eine Wagenladi

Kal'düngesalz ein. Den Landwirten und Grundstücksbesitzernv
empfobln, schon jetzt für die Herbstbestellung sich emzudecken. da
Sicherheit auzunehmen ist. daß >m Kerbstn chi geliefert werden K^
Bestellungen sind am Freitag auf Zimmert im Bathause zu mach

S cht e r ste t n , den 21. Zum 1917.
Der Wirtschaftsausschuß:

I . A.
Wenges,

Sprechstunden:
9- 1 und 3- 6 Uhr.

H. Nitnicyer,
Biebrich, Aiainzerstratze
Gegenüber der Hofapother-

Bei der
nährungsamie
Jcs. staltgefu
Ichastlichen Bl
niissionen Brr
und auch zu
taffen. Es h
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nicht gebrauch
die restierendc
deder abgegel
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^rotgelrerde
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unbedingt der
toirte, die vor
Beslimmungei
1916 tz 6a r
Saatgut unt
Anwendung
tch darauf h
belassenen S<
ken ohne Gei
und strafbar
ungesetzt. A
fordere ich
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beamte eine
Sendung beg
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